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penmacperg trug, $jept ïlingelte eg fcpon laut bot
beut ^auâiore, tant ïlingenb über ben ^lur, unb
ber ®nafie, ber bag ©lotflein fcptoang, trat ïlirt-
gelnb in bag ©terBegimmer ©et Sßriefter
folgte mit bem SlHerïjeiligftert, unb too er bor-
üBerfcpritt, fielen bie SlrBeiter erfcpüttert auf bie
Snte unb lagen ba mit gefenïten Häuptern; nur
ber SBeBet richtete fiep emfmr unb faff ïjarrenb auf
feinem Sager, bag Slntlifî pielt er bent fßriefier
gugetoenbet, unb feine ipcinbe patte er müpfelig
gefaltet, ißlöplicp flog ein ©cpatten über fein
Ipaupt, bie bunïlen Slugenfteme mürben grau,

„tperr fßfar—rer fcpnell..."
„Stein Soprt! SBenn bu beine (Seele —"
©er ißriefter faßte ben ©inïenben unb legte

fein mübeg ^aupt facpte auf bag Riffen, bag

fanft pinfcptoirtbenbe ©eficpt neigte fiep erge-
geBunggbolï, unb bie bürren Sippen Ufpelten
bemiitig im Seicptone:

„Stein SeBtag ge—at—Beit' unb .."
Sein Saut rnepr.
©ie gingen naep unb naep alte fort, nut ber

ftacpBar Stippenmatper Blieb neben bem toten
SBeBer fipen bie gange lange Etadpt.

®ag Sicpt erlofdp ; boep er giinbete eg niept toie=

ber an, ber Stonb fepien ja pell unb Hat in bie

öbe ©tuBe, unb alg ber ©otentoäcpter im $aIB=
fcplafe fo pinfepaute auf ben leeren SBebftupI, ba

mat eg ipm, alg feptoefie bag ©cpifflein getciufcp-
log pin unb per, alg Betoege fiep ber Ureter un-
pörBat, unb bann fap er plöplidp bie fcptan'fe

©eftalt beg Suiten, ber lautlog alle gäben beg

©etoeBeg entgtoeifepnitt.
©er Srippenmacper rieb fiep bie Singen, napm

bie ftarre tpanb beg SBeBetg in feine fieiben

tpänbe, fdpüttelte fie feierliep unb fagte bann, uni
fiep Stut gu maepen, redpt laut:

„Stein, nein, bit Bift unb BleiBft tot, bu atmet
SetI, ©ott geB' beiner ©eel' bie einige Eftup'!
SIBer" — er niefte bem füllen StacpBar ber- •

fiepetnb gu — „ber Srippelmacpet toitb SBort

palten unb forgen für bie gtoei."
Unb ber Stacpfiar „Srippelmacper" pat epr-

liep SBort gepalten.

Das letzte Geleit
Von Heinrich Seidel

©ie SSegefienpeit, bie icp pier etgäplen toiU, pat
fiep in Söetlin toir'flicp gugetragen.

©ine Pleine ©efeUfcpaft bon Sünfttern unb Sir»

cpite'ften patte, burcp toeepfelnbe ©efpräcpc biet»

faep angeregt, toeit üBer bie EDtitternacptgftunbe
pinaug in einem fteinen SBeinpaufe Beifammen
gefeffen. ©et SIngefepnfte unter ipnett, ein Sau-
meifter, ben icp ..SpuBert nennen toitt, ein Stann
bon ©eift unb ©mpfinbung unb auf bieletlei
©eBieten gu $aufe, gepötte gu jener immer fei-
tenet toetbenben klaffe bon SIrcpiteîten, bie mept
®ünftler aig ©efcpäftgleute finb. ©ie ©aBe ber

Siebe ftanb ipm in popem ©tabe gu ©eBoie, unb

burcp antegenbe ©infäHe toufjte et immer toie-

ber bag ©efptäcp gu Beleben, fo baß fcpliefjlicp;
alg bie ©efettfdpaft aufBtacp, bie ©tunbe niept

mept fpät, fonbern früp gu nennen inat. gn bie

peitere unb angeregte Stimmung, mit ber bie

greunbe in bie toarme Stainacpt pinaugtraten,
paßte fepr toenig ber finftere ülnBIief eineg Sei-

epentoageng, ber,bon feepg feptoarggefleibeten ®tä=

gern Begleitet, langfam auf ber mertfcpenleeren
©ttaße bapergerumpelt ïam. Settounbert bat-
üBer, baff man gu fo ungetoöpnlicpet ©tunbe je-
manben gu ©taBe Bringe, unb fettfam Berüprt
burcp ben ©egenfaß beg eigenen fcpäumenben
SeBeng gu ber finftern geierticp'feit beg ©obeg,

ftanben bie jungen Stönner eine SBeile unb lie-
ßen bag büftere ©efäprt petannapen. IpuBert
rebete ben einen ber ©taget an unb etfupt, baff

man einen ©elBftmörber in biefer füllen ©tunbe,
um Sluffepen gu bermeiben, gu ©raBe Bräcpte.
Sßie fo oft in feinem SeBen einem plößliepen §In=

trieBe auf ber ©teile folgenb, toanbte fiep IpuBert
leife, aBet einbringlicp fragenb an feine ©e=

noffen: „@otl biefer llnglüctlicpe feine teilte

gaprt opne ©eleit maepen?" Unb pingetiffen
bon ber SBitïung beg SlugenBIitfg feplöffen fiep

ade ftidfcptoeigenb unb paattoeife bem einfamen
Seicpentoagen alg ©efolge an. ©ie ©rüget fapen
fiep anfangg toopl Bebenïlicp um; boep alg fie bie

feierliche ©tide unb ©emeffenpeit biefeg uner-
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penmachers trug. Jetzt klingelte es schon laut vor
dem Haustore, kam klingend über den Flur, und
der Knabe, der das Glöcklein schwang, trat klin-
gelnd in das Sterbezimmer Der Priester
folgte mit dem Allerheiligsten, und wo er vor-
überschritt, fielen die Arbeiter erschüttert auf die

Knie und lagen da mit gesenkten Häuptern; nur
der Weber richtete sich empor und saß harrend auf
seinem Lager, das Antlitz hielt er dem Priester
zugewendet, und seine Hände hatte er mühselig
gefaltet. Plötzlich flog ein Schatten über sein

Haupt, die dunklen Augensterne wurden grau.
„Herr Psar—rer schnell ..."
„Mein Sohn! Wenn du deine Seele —"
Der Priester faßte den Sinkenden und legte

sein müdes Haupt sachte aus das Kissen, das

sanft hinschwindende Gesicht neigte sich erge-
gebungsvoll, und die dürren Lippen lispelten
demütig im Beichtone:

„Mein Lebtag ge—ar—beit' und
Kein Laut mehr.
Sie gingen nach und nach alle fort, nur der

Nachbar Krippenmacher blieb neben dem taten
Weber sitzen die ganze lange Nacht.

Das Licht erlosch; doch er zündete es nicht wie-
der an, der Mond schien ja hell und klar in die

öde Stube, und als der Totenwächter im Halb-
schlafe so hinschaute aus den leeren Webstuhl, da

war es ihm, als schwebe das Schifflein geräusch-
los hin und her, als bewege sich der Treter un-
hörbar, und dann sah er plötzlich die schlanke

Gestalt des Toten, der lautlos alle Fäden des

Gewebes entzweischnitt.
Der Krippenmacher rieb sich die Augen, nahm

die starre Hand des Webers in seine beiden

Hände, schüttelte sie feierlich und sagte dann, um
sich Mut zu machen, recht laut:

„Nein, nein, du bist und bleibst tat, du armer
Kerl, Gott geb' deiner Seel' die ewige Ruh'!
Aber" — er nickte dem stillen Nachbar ver- -

sichernd zu — „der Krippelmacher wird Wort
halten und sorgen für die zwei."

Und der Nachbar „Krippelmacher" hat ehr-
lich Wort gehalten.

Das letxte (Geleit
Von Ileinriek Zeiclel

Die Begebenheit, die ich hier erzählen will, hat
sich in Berlin wirklich zugetragen.

Eine kleine Gesellschaft von Künstlern und Ar-
chitekten hatte, durch wechselnde Gespräche viel-
fach angeregt, weit über die Mitternachtsstunde
hinaus in einem kleinen Weinhause beisammen
gesessen. Der Angesehnste unter ihnen, ein Bau-
meister, den ich Hubert nennen will, ein Mann
von Geist und Empfindung und auf vielerlei
Gebieten zu Hause, gehörte zu jener immer sel-

teuer werdenden Klasse von Architekten, die mehr
Künstler als Geschäftsleute sind. Die Gabe der

Rede stand ihm in hohem Grade zu Gebote, und

durch anregende Einfälle wußte er immer wie-
der das Gespräch zu beleben, so daß schließlich,

als die Gesellschaft aufbrach, die Stunde nicht

mehr spät, sondern früh zu nennen war. In die

heitere und angeregte Stimmung, mit der die

Freunde in die warme Mainacht hinaustraten,
paßte sehr wenig der finstere Anblick eines Lei-

chenwagens, der,von sechs schwarzgekleideten Trä-

gern begleitet, langsam auf der menschenleeren

Straße dahergerumpelt kam. Verwundert dar-
über, daß man zu so ungewöhnlicher Stunde je-
manden zu Grabe bringe, und seltsam berührt
durch den Gegensatz des eigenen schäumenden
Lebens zu der finstern Feierlichkeit des Todes,
standen die jungen Männer eine Weile und lie-
ßen das düstere Gefährt herannahen. Hubert
redete den einen der Träger an und erfuhr, daß

man einen Selbstmörder in dieser stillen Stunde,
um Aufsehen zu vermeiden, zu Grabe brächte.
Wie so oft in seinem Leben einem plötzlichen An-
triebe auf der Stelle folgend, wandte sich Hubert
leise, aber eindringlich fragend an seine Ge-

nossen: „Soll dieser Unglückliche seine letzte

Fahrt ohne Geleit machen?" Und hingerissen
von der Wirkung des Augenblicks schloffen sich

alle stillschweigend und paarweise dem einsamen
Leichenwagen als Gefolge an. Die Träger sahen

sich anfangs Wohl bedenklich um; doch als sie die

feierliche Stille und Gemessenheit dieses uner-
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Matteten unb feltfamen ©rauergeleitg bernerï»

ten, liefen fie bie jungen Stänner getoäpren.
@g mar gerabe jener ïurge Qeitraum einge=

treten, in beut felbft eine jo grope Stabt, toie

Verlin, toirïlicp gu fdjlafen fcpeint unb bie toe=

nigen Stenfcpen auf ben Straffen fiep in letzte

Sacptjcptoärmer unb erfte §rüpauffteper ein»

teilen, too nur gutoeilett ein einfamer Schritt
bitrcp bie Dtacpt Ijallt. ©er Steine 3ug ging lang»

jam bie Straßen entlang unb bog bann gur
Seite ab, too bie Säume eineg gropen ißar!§ iljre
büfteren Qtoeige über bie Stauer ftred'ten unb
fid) finfter abI)oben bon bent rtädjtlicpen ipimmel,
ben bie leife anbredjenbe ©ämmerung bereits

geller färbte.

©nblidj tjielt ber SBagett bor bem Kirchhofe;
bie Präger jctjroteten ben Sarg perab, unb toäp»

rettb ein ©otengräber mit ber Saterne borart»

gittg, begab fid) ber Steine Qug in bag finftere
Sdjtoeigen ber ©räber. ^ier toar eg gang ftitt,
unb man tjörte nur bie ta'ftmäpigen Schritte ber

©röger, bag fanfte flirren ber Saterne unb baS

leije Stnirfdjen ber Sarggriffe. Qutoeilen fiel bag

£id)t ber Saterne auf ein tjetteê streng ober auf
eine jü}immernbe Starmorfigur, bie fogleicp toie»

ber in ben jeptoargen Scpatten ber Qtjpreffert ber»

janï. Sann toenbete fiep ber gug gur Seite, big

an einer abgelegenen Stelle beg l^ircppofg bag

parrenbe ©rab erreicht toar. Sie gueuitbe nap»

tuen fcptoeigenb um ben £>ügel ber auggetoorfe»

nen ©rbe ipren Stanb, toöprenb ber Sarg S)in=

abgelaffen toarb, unb fdjon ergriff ber ©oten»

gröber ben Spaten, um fein SBerf gu Beginnen,
alg er burd) eine abtoeprenbe Àpanbbetoegung

Hubertg unterbrochen toarb unb bag blinïenbe

Sflangeijen beg ©obeg' toieber finïen Hep. 211g

ber junge Saumeifter feinen Iput abnahm, folg»
ten bie übrigen feinem Veijpiele, unb nun fpraep

er folgenbe SBorte:

„Steine lieben greitnbe unb ©enoffen! 2Bir
tjaben S)ier einem Staune bag lepte ©eleit ge=

geben, ben toir nidjt ïennen unb ben vielleicht
feiner boit ung in feinem Seben je gefepen hut.
2Bir toaren nicht gu folcpem Qtoecfe gufammen»
gefomtnen, fonbern patten unS am geftrigen
Stbenb bereinigt alg froh tng Seben fdjaitenbe
Stänner, um in Weiterer Kebe unb ©egenrebe

fröhlicher ©efetligfeit gu pflegen, SBir haben ung

unterhalten bon unfern geringen Säten unb

bon unfern pocpfliegenben ißlänen, bon Keinen

©rfolgen unb gropeit Hoffnungen. SBir alle finb
Stänner, bie nicfjt fepenb gurücfbliden in ben

Stonbfcfjeinbämmer ber Vergangenheit, too bie

feiige ^nfel ber Sïinbtgeit Hegt — nein, mit
feftem $upe fteljen toir im flauen Sonnenlichte
ber ©egentoart, unb frohen Stuteg benfen toir,
bie 3ufunft ung gu untertoerfen. 2Öir finb Stän»

ner botter Hoffnungen unb boiler ©nttoürfe, toir
finb erfüllt bon ihnen, toie bie leudjtenben £)bft=

bäume, bie biefer milbe Stai mit jcfjimmernben
Slüten überbedt hat. fgn jolcper Stimmung unb

alfo freubigen Stuteg traten toir pinaug, alg

ung biefer ftitle ÏBanberer begegnete auf feiner
leptert fgaprt, alg eine Stapnung, bie lautet:
SBag finb Hoffnungert, toag finb ©nttoürfe? pgn

taitfenb Slüten ftept ber Stpfetbaum, aber toie

toenige toirb ber Horbft alg reife grüdjte fepen?

Ueberfluss der jungen Kräfte
bei des Lebens holdem Drang,
Vollgefühl gesunder Säfte
schafft der Jugend Ueberschwang.
Wollt ihr danach schon bemessen,
wie die Frucht gerät am Ziel.
Ach, so wollet nicht vergessen;
Wurm und Sturm vernichten viel.

äßit bürfen übergeugt fein, bap einft aitd)

Hoffnungen unb ©nttoürfe bag H^g biefeg ftil»
len Scann eg betoegten. SBag fie aber gerftört pat,
bag toiffen toir nid)t, ob eg ein SBurm toar, ber

in feinem fgnnern nagte, ob ber Sturm toibriger
äuperer llmftänbe fie pintoeggeriffen pat, —-

toir toiffen nur, bap er ben Sprung itt ben ge=

toiffen ©ob borgegogen pat einem gtoeifelpaften
Seben boiler dual. @g ftept ung nicpt an, ipn
gu berbammen; benn toir ïennen nicpt bie ©röpe
ber Saft, bie ipn erbriieft pat; toir finb nicpt be=

rufen, ipn gu riepten, benn nur ©ott toeip bie

Stärle feiner Scpulb; — aber toopl gegiemt eg

ung, ipn gu bemitleiben; benn toag er aud) toar,
bag eine ift fiäjer: er toar ein UnglüdHicper. ©er
Scann ftanb toopl einfam pier im Seben, benn
toeber ein Vertoanbter, noep ein fjreunb pat ipn
auf feiner leinen fffaprt geleitet. ®a toir nun,
meine lieben ©ettoffett, einem augenblicflicpen
Stntriebe folgenb, biefe Sf^äjt übernommen pa=

ben, fo forbere icp euep auf, biefent einfatnen ©o»

ten bie lepte ©pre git ertoeifen, iprtt eine Haub
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warteten und seltsamen Trauergeleits bemerk-

ten, ließen sie die jungen Männer gewähren.
Es war gerade jener kurze Zeitraum einge-

treten, in dem selbst eine so große Stadt, wie

Berlin, wirklich zu schlafen scheint und die we-

nigen Menschen aus den Straßen sich in letzte

Nachtschwärmer und erste Frlihaufsteher ein-

teilen, wo nur zuweilen ein einsamer Schritt
durch die Nacht hallt. Der kleine Zug ging lang-
sam die Straßen entlang und bog dann zur
Seite ab, wo die Bäume eines großen Parks ihre
düsteren Zweige über die Mauer streckten und
sich finster abhoben von dem nächtlichen Himmel,
den die leise anbrechende Dämmerung bereits

Heller färbte.

Endlich hielt der Wagen vor dem Kirchhofe!
die Träger schroteten den Sarg herab, und wäh-
rend ein Totengräber mit der Laterne voran-
ging, begab sich der kleine Zug in das finstere
Schweigen der Gräber. Hier war es ganz still,
und man hörte nur die taktmäßigen Schritte der

Träger, das sanfte Klirren der Laterne und das

leise Knirschen der Sarggriffe. Zuweilen fiel das

Licht der Laterne auf ein Helles Kreuz oder auf
eine schimmernde Marmorfigur, die sogleich wie-
der in den schwarzen Schatten der Zypressen ver-

sank. Dann wendete sich der Zug zur Seite, bis

an einer abgelegenen Stelle des Kirchhofs das

harrende Grab erreicht war. Die Freunde nah-
men schweigend um den Hügel der ausgeworfe-
nen Erde ihren Stand, während der Sarg hin-
abgelassen ward, und schon ergriff der Toten-
gräber den Spaten, um sein Werk zu beginnen,
als er durch eine abwehrende Handbewegung

Huberts unterbrochen ward und das blinkende

Pslanzeisen des Todes wieder sinken ließ. Als
der junge Baumeister seinen Hut abnahm, folg-
ten die übrigen seinem Beispiele, und nun sprach

er folgende Worte:
„Meine lieben Freunde und Genossen! Wir

haben hier einem Manne das letzte Geleit ge-

geben, den wir nicht kennen und den vielleicht
keiner von uns in seinem Leben je gesehen hat.
Wir waren nicht zu solchem Zwecke zusammen-
gekommen, sondern hatten uns am gestrigen
Abend vereinigt als froh ins Leben schauende

Männer, um in heiterer Rede und Gegenrede

fröhlicher Geselligkeit zu Pflegen. Wir haben uns

unterhalten von unsern geringen Taten und

von unsern hochfliegenden Plänen, von kleinen

Erfolgen und großen Hoffnungen. Wir alle sind

Männer, die nicht sehend zurückblicken in den

Mondscheindämmer der Vergangenheit, wo die

selige Insel der Kindheit liegt — nein, mit
festem Fuße stehen wir im klaren Sonnenlichte
der Gegenwart, und frohen Mutes denken wir,
die Zukunft uns zu unterwerfen. Wir sind Män-
ner voller Hoffnungen und voller Entwürfe, wir
sind erfüllt von ihnen, wie die leuchtenden Obst-

bäume, die dieser milde Mai mit schimmernden
Blüten überdeckt hat. In solcher Stimmung und

also freudigen Mutes traten wir hinaus, als
uns dieser stille Wanderer begegnete auf seiner

letzten Fahrt, als eine Mahnung, die lautet:
Was sind Hoffnungen, was sind Entwürfe? In
tausend Blüten steht der Apfelbaum, aber wie

wenige wird der Herbst als reife Früchte sehen?

Hedeiàss äer MNAen XräNe
kei 6es Nedens Iioläem OrsnZ,
VolIZâU Zesunäer Zsws
setiâkN äer MZenä

ikr ànaà 8eìion keinessen,
Me ciie Zeràt sm Ael,

so sollet nielit vergessen;
unä Ztui'm, vernieten viel.

Wir dürfen überzeugt sein, daß einst auch

Hoffnungen und Entwürfe das Herz dieses stil-
len Mannes bewegten. Was sie aber zerstört hat,
das wissen wir nicht, ob es ein Wurm war, der

in seinem Innern nagte, ob der Sturm widriger
äußerer Umstände sie hinweggerissen hat, —'

wir wissen nur, daß er den Sprung in den ge-

wissen Tod vorgezogen hat einem zweifelhaften
Leben voller Qual. Es steht uns nicht an, ihn
zu verdammen; denn wir kennen nicht die Größe
der Last, die ihn erdrückt hat; wir sind nicht be-

rufen, ihn zu richten, denn nur Gott weiß die

Stärke seiner Schuld; — aber Wohl geziemt es

uns, ihn zu bemitleiden; denn was er auch war,
das eine ist sicher: er war ein Unglücklicher. Der
Mann stand Wohl einsam hier im Leben, denn
weder ein Verwandter, noch ein Freund hat ihn
aus seiner letzten Fahrt geleitet. Da wir nun,
meine lieben Genossen, einem augenblicklichen
Antriebe folgend, diese Pflicht übernommen ha-
ben, so fordere ich such auf, diesem einsamen To-
ten die letzte Ehre zu erweisen, ihm eine Hand
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boll @tbe nacfjguloerfen in fein ©tab unb mit
mir itjin ben SBunfcB nadjgutufen: ©djlafe in
grieben."

Ter Totengräber, ber, gloifdjen Vetlounbe=

rung über biefeê ungemöfmlidjc. ©teigni» unb

gtoifdjen glueifeln über bie Qulaffigïeit biefer

Ipanbluitg fdjmanfenb, erft beim @d)Iuffe ber

Eutgen Siebe redft gur Vefinnung tarn, reichte

unmiUEürlidj, bem Triebe ber ©emoïjnljeit feineê
©emerbeg folgenb, ben gefüllten ©fiateit bar,
unb alle loatfeit in feierlichem ©cfjmeigen brei
tpänbe. bott ©tbe auf ben buntpf tönenben Sarg
EiinaB. Tann, bem Veifpiele iljteg Slnfüljtetg fot=

genb, ftanben fie, ben $ut bor bent ©efid)te, eine

Sßeile lautlog ba.

llnterbeffen loar eg Ijetter getnorben, eine

fanfte graue Tämmetung luar ringg berbreitet,
unb ein Sltemgug beg ÏJiorgenê raufcljte buret)

bag junge gtüljlingggtüu. lieber bem tpäufer=

meere ber unenblidjen ©tabt ftanb bag SKorgen»

rot unb Ijatte in beut blaffen tpinunel einige goI=

bene SßöIEdjen angegünbet; fern born gelbe her

ïtang bag Tirelieren einer ftüfjgeifigen Setdje,
bie aufgeftiegen luar, um bie Sonne alg erfte git
begrüben.

Tie gteuitbc bebeefteu itgr Ipaujtt, brücEten int
Vorübergehen tpubert fdjloetgenb bie ipanb unb

feljtten, ohne biel gu reben, in bie Stabt gurücf.
Vaib uutrbe bag ^aufteilt immer Heiner, beim

einer nach bent anberit berlor fief) mit ftitlem
©rufge in einer ©eitenfttrajje unb loanberte nacf)=

benflicf) ber ©egenb gu, too er gu $aufe mar.

1 a k o b Hess {ZW PO/7? c/üW/?

Von Süden her wogt weich und warm die Luft,

wie eine sanfte Frau auf blossen Zehn.

Sie führt mit sich des fernen Salzmeers Duft,

der Fischer Lied, der bunten Segel Wehn.

Der Hauch vom Süden schmeichelt Sehnsucht wach

nach Küsten, welche weit, geschwungen sind.

Venedig winkt, Sankt Peters Kuppeldach.

Neapels Feuerzauber glüht im Wind.

Rot leuchten Schiffslaternen durch die Nacht

und dunkle Rümpfe schaukeln auf der Flut.

Sie brandet weiss. Des Leuchtturms Auge wacht.

Der grosse Mond verschwendet Silberglut.

So wogts verlockend warm und wunderreich

auf leichten Wellen feuchter Luft einher.

Mir ist, ich steh wie einst auf stolzem Deich,

und um mich wuchteten die Brecher schwer.

Corsica
Legende von G. Cipparrone (Aus dem Italienischen von A. Angst.)

Vor bielert, bielett galjten lebte im fiatabiefü
f'äjen Sigittien ein jcfiöneg Jfäbdjen, Vameng

©otfa. ©g b)atte feine ©Item frütjgeitig Oer loten
unb berbradjte nun bie Tage alg ©djafEjirtin au
ben Ufern beê Vîeeteg. Sßäljtenb bie tperbe

unb bort loeibete, lag ©otfa langauggeftreit an
ber Mfte unb lief; bie blauen ®inbetaugen träu=

metifdj über bag unenblidje Vleet fdjloeifen.
©orfag gange SSelt mar biefer fonnengefeg»

nete, bon ber 3latur mit betfdjmenbetifdjet
©cfjönfieit auggeftattete glec! ©tbe. Tod) fcfion

oft ïjatte fie etgafjlen geEjört, baff iï)r Vaterlanb

nidjt allein in biefem gauberEjaften ©otf unter
emig ladjenbem Rimmel eingefdjloffen fei, nein,

baff fid) jenfeitg beg ilfteereg anbete grüne ©be=

nett augbreiteten, überragt bon I)oI)eu, majeftä=

tifdjen Vergen, bie ftdj, einer ®ette gleid), um
branbet bon ben gefjeimnigboll taufdjenbeit glu=
ten beg Vteereg, lue it im Umïreig l)ingögen.

SIber i£)r eigentlicfjeg Quljaufe loar bod) I)ier,
loo ©onne, gatbert, Töne in rtnfagbarer iparmo=
nie aufjaudjgte. genfeitg beg ÜDleeteg unb alt

beffert, mag fid) ibjreit Singen entgog, lag looljl
bag ißarabieg

Sllg ©orfa eineg Slbenbg ifjre gerftreute Ipetbe

fammeln loollte, geloa'ljrte fie mit ©djtecEen, bafg

ein ©djäfdjen, bag ïleinfte ber Ipetbe, fefjlte. Ilm
tuf)ig liefj fie ifjre VlicEe ringê urnljet fd)loeifen,
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voll Erde nachzuwerfen in sein Grab und mit
mir ihm den Wunsch nachzurufen: Schlafe in
Frieden."

Der Totengräber, der, zwischen Verwunde-

rung über dieses ungewöhnliche Ereignis und

zwischen Zweifeln über die Zulüssigkeit dieser

Handlung schwankend, erst beim Schlüsse der

kurzen Rede recht zur Besinnung kam, reichte

unwillkürlich, dem Triebe der Gewohnheit seines

Gewerbes folgend, den gefüllten Spaten dar,
und alle warfen in feierlichem Schweigen drei

Hände voll Erde auf den dumpf tönenden Sarg
hinab. Dann, dem Beispiele ihres Anführers fol-
gend, standen sie, den Hut vor dem Gesichte, eine

Weile lautlos da.

Unterdessen war es Heller geworden, eine

sanfte graue Dämmerung war rings verbreitet,
und ein Atemzug des Morgens rauschte durch
das junge Frühlingsgrün. Ueber dem Häuser-
meere der unendlichen Stadt stand das Morgen-
rot und hatte in dem blassen Himmel einige gol-
dene Wölkchen angezündet; fern vom Felde her

klang das Tirelieren einer frühzeitigen Lerche,

die aufgestiegen war, um die Sonne als erste zu
begrüßen.

Die Freunde bedeckteil ihr Haupt, drückten im
Vorübergeheil Hubert schweigend die Hand und

kehrteil, ohne viel zu reden, in die Stadt zurück.

Bald wurde das Häuflein immer kleiner, denn

einer nach dem andern verlor sich mit stillem
Gruße in einer Seitensttraße und wanderte nach-

deutlich der Gegend zu, wo er zu Hause war.

isi< ot> « s s s hAsi/' vom a/oe/eo

Von Lüden üer w0Aì weieü und worin die Dust,

vie eins ss.iNts Drsu suk Iilossen

8is külirl mil siâ «leg lernen Zàmeevs Onkt,

6er ?isàer Die6, 6er vunlen Legel Velin.

Der Doneü vorn Lüden scüineieüelt Leünsueüt woeü

nscli lvüslso, velcks veil Zesetivungen sin6.

Vene6iZ vinlct, Lànlct Neters Xuppelàà
llespeis Neuer?sulzer xliilrt iin ^/in6.

liot ieneüten ZeüiDsloteinen dureü die I^oeüt

un6 6m>DIe Niimple solisuDelo Aul 6er Nlnt.

3ie Vr-in6et vsiss. Des Deuedttririns ^iiZe vsckt.

Der Zrosse Non6 versâven6et ZilizerZIut.

Lo woZìs verloàend worin und wnnderreieü

suk leiclrten Wellen lsnclrter Drill einlrer.

Nir isl, iclr stell vie einst ank sloDein Deiclr,

rin6 urn inicli vuelrteten 6ie Lreeker sclrver.

Corsica
Dez-en6e von 0. Lipsinrrone (/^us 6ein Italieniselren von -^iiMl.)

Vor vielen, vielen Jahren lebte im paradiesi-
scheu Ligurien ein schönes Mädchen, Nameiis
Corsa. Es hatte feine Eltern frühzeitig verloren
und verbrachte nun die Tage als Schafhirtin an
den Ufern des Meeres. Während die Herde da

und dort weidete, lag Corsa langausgestreckt an
der Küste und ließ die blauen Kinderaugen träu-
merifch über das unendliche Meer schweifen.

Corsas ganze Welt war dieser sonnengeseg-

nete, voll der Natur mit verschwenderischer

Schönheit ausgestattete Fleck Erde. Doch schon

oft hatte sie erzählen gehört, daß ihr Vaterland
nicht allein in diesem zauberhasten Golf unter
ewig lachendem Himmel eingeschlossen sei, nein,

daß sich jenseits des Meeres andere grüne Ebe-

neu ausbreiteten, überragt von hohen, majestä-
tischen Bergen, die sich, einer Kette gleich, um
brandet von den geheimnisvoll rauschenden Flu-
ten des Meeres, weit im Umkreis hinzögeil.

Aber ihr eigentliches Zuhause war doch hier,
wo Sonne, Farben, Töne in unsagbarer Harmo-
nie aufjauchzte. Jenseits des Meeres und all
dessen, was sich ihren Augen entzog, lag wohl
das Paradies

Als Corsa eines Abends ihre zerstreute Herde

sammeln wollte, gewahrte sie mit Schrecken, daß

ein Schäfchen, das kleinste der Herde, fehlte. Un-

ruhig ließ sie ihre Blicke rings umher schweifen.
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